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Wondershare Dr.Fone:
Datenrettung neu
definiert
Dein Smartphone ist in die Badewanne gefallen, dein Laptop hat sich ins
digitale Jenseits verabschiedet oder du hast versehentlich das einzige Backup
deines Kundenprojekts gelöscht? Willkommen im Club der digitalen
Verzweiflung. Doch bevor du deine Festplatte beerdigst oder dein Handy in den
Flugmodus des Vergessens schickst – es gibt Hoffnung. Und sie heißt
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Wondershare Dr.Fone. Diese Software behauptet, Datenrettung neu zu
definieren. Wir sagen: Zeit für einen schonungslos technischen Deep Dive.

Was Wondershare Dr.Fone wirklich ist – und was es nicht ist
Welche Datenarten du mit Dr.Fone retten kannst – und welche nicht
Wie die Datenwiederherstellung technisch funktioniert (Spoiler: kein
Voodoo, aber nah dran)
Kompatibilität mit iOS, Android, Windows und macOS – oder: Was klappt
wirklich?
Ein Blick unter die Haube: Dateisysteme, Speicherarchitektur und
Recovery-Algorithmen
Die Schattenseiten: Datenschutz, forensische Spuren und rechtliche
Grauzonen
Step-by-Step: So funktioniert die Datenrettung mit Wondershare Dr.Fone
in der Praxis
Alternativen zu Dr.Fone – und warum sie oft schlechter sind
Unser Fazit: Wer sollte Dr.Fone nutzen – und wer besser nicht?

Was ist Wondershare Dr.Fone?
Datenrettung trifft auf UX-
Design
Wondershare Dr.Fone ist eine Software-Suite zur Datenwiederherstellung, die
sich insbesondere auf mobile Endgeräte spezialisiert hat – also Smartphones,
Tablets und alles, was Flash-Speicher besitzt. Die Kernfunktion: Gelöschte
oder beschädigte Daten aus dem Gerätespeicher oder von SD-Karten
wiederherstellen. Doch das Tool ist mehr als nur ein Rettungsanker für
vergessene WhatsApp-Chats: Es kann Systemreparaturen durchführen, Daten von
defekten Geräten extrahieren und sogar Gerätedaten selektiv übertragen.

Die Oberfläche ist typisch Wondershare: slick, bunt, benutzerfreundlich –
fast schon zu freundlich für ein Tool, das tief ins Betriebssystem eingreift.
Aber genau das ist der Trick. Dr.Fone bedient nicht nur IT-Nerds, sondern
auch Menschen, die “Recovery Mode” für ein Wellness-Programm halten. Und das
ist gefährlich gut gemacht. Denn unter der Haube werkeln ziemlich komplexe
Mechanismen.

Die Software besteht aus verschiedenen Modulen: „Datenrettung“,
„Systemreparatur“, „Datenübertragung“, „Entsperren“ und mehr. Jedes Modul ist
ein eigenständiges Tool mit spezifischen Funktionen. Besonders hervorzuheben
ist das Datenrettungsmodul, das als Kernstück der Suite gilt. Es ist in der
Lage, sowohl aus dem internen Speicher als auch aus externen Speichern wie
SD-Karten verlorene Daten zu rekonstruieren – vorausgesetzt, die Daten sind
logisch noch nicht überschrieben.

Dr.Fone verspricht, das Unmögliche möglich zu machen. Aber was steckt
technisch dahinter? Und was ist nur gut verpacktes Marketing? Zeit, das Ganze
auseinanderzunehmen.



Welche Daten kann Dr.Fone
retten – und welche nicht?
Dr.Fone wirbt mit der Wiederherstellung von über 20 Dateitypen. Darunter:
Fotos, Videos, Kontakte, Nachrichten, Anrufverläufe, WhatsApp-Chats,
Dokumente und mehr. Klingt nach dem digitalen Allheilmittel – ist es aber nur
bedingt. Denn was du retten kannst, hängt von mehreren Faktoren ab:
Dateisystem, Speicherzustand, Gerätezugriff und vor allem: ob die Daten
physikalisch noch vorhanden sind.

Technischer Hintergrund: Beim Löschen von Daten werden diese nicht sofort aus
dem Speicher entfernt. Stattdessen wird der Speicherplatz als “frei”
markiert. Die Daten selbst bleiben solange bestehen, bis sie von neuen
Informationen überschrieben werden. Dr.Fone scannt genau diesen “unallocated
space” und versucht, dort Signaturen bekannter Dateitypen zu erkennen. Das
funktioniert gut bei Bildern (JPEG, PNG), Videos (MP4, MOV), PDFs oder
Office-Dokumenten. Aber eben nicht bei allem.

Was nicht funktioniert: Wenn der Speicher bereits überschrieben wurde, ist
die Datenrettung unmöglich – egal wie hübsch das Interface aussieht. Auch bei
verschlüsselten Geräten (z. B. iPhones mit aktivierter FileVault- oder iOS-
Verschlüsselung) stößt Dr.Fone schnell an Grenzen. Ohne gültige Entsperrung
(PIN, Passwort, Face ID) geht hier nichts. Der Mythos der “magischen
Wiederherstellung” ist also Quatsch. Die Software kann keine Wunder wirken –
sie arbeitet mit dem, was technisch noch greifbar ist.

Besonders gut funktioniert Dr.Fone bei Android-Geräten mit Root-Zugriff. Hier
kann die Software tief in die Systempartitionen eintauchen – inklusive
Zugriff auf das Dateisystem ext4 oder F2FS. Bei iOS ist der Zugriff
restriktiver, da Apple keinen direkten Zugriff auf den Speicher erlaubt. Hier
arbeitet Dr.Fone über iCloud-Backups, iTunes-Sicherungen oder das, was über
reguläre APIs erreichbar ist.

Wie funktioniert Datenrettung
technisch? Der Algorithmus
hinter dem Interface
Das Herzstück von Dr.Fone ist sein Scan- und Rekonstruktionsalgorithmus.
Dieser basiert auf sogenannten Signature-Scans und Block-Level-Analyse. Dabei
wird der Speichersektor für Sektor durchsucht – unabhängig vom Dateisystem.
Die Software versucht, anhand von bekannten Dateisignaturen (z. B. “FFD8” für
JPEG, “25504446” für PDF) Fragmente zu identifizieren, die zu einer Datei
gehören könnten.

Im nächsten Schritt erfolgt die heuristische Rekonstruktion. Hier wird



versucht, zusammenhängende Datenblöcke logisch zu verbinden – quasi ein
digitales Puzzle. Das ist besonders bei fragmentierten Dateien tricky, da
diese nicht immer sequentiell gespeichert sind. Je nach Fragmentierung und
Speicherstruktur kann das Ergebnis perfekt oder völlig unbrauchbar sein.

Ein weiteres Feature ist die selektive Wiederherstellung. Anstatt den
gesamten Speicher zu dumpen, erlaubt Dr.Fone die gezielte Auswahl von
Elementen – etwa nur Kontakte oder bestimmte WhatsApp-Nachrichten. Das spart
Zeit und reduziert das Risiko, beschädigte Datenstrukturen zu schreiben.

Technisch arbeitet Dr.Fone auf niedriger Ebene mit direkten Speicherzugriffen
(Low-Level Access), nutzt proprietäre Recovery-Engines und kombiniert diese
mit UI-Elementen zur Benutzerführung. Der Vorteil: Ein Großteil der
Komplexität wird versteckt – der Nachteil: Du weißt nie genau, was im
Hintergrund passiert. Transparenz ist nicht gerade die Stärke von Dr.Fone.

Kompatibilität und Grenzen:
Was geht, was nicht?
Dr.Fone ist kompatibel mit Windows (ab Version 7), macOS (ab 10.10), Android
(ab 4.0) und iOS (ab Version 7). Klingt vielversprechend, ist aber nicht
grenzenlos. Besonders bei Android braucht Dr.Fone Root-Rechte, um auf tiefer
liegende Partitionen zuzugreifen. Ohne Root gibt’s nur eingeschränkten
Zugriff – etwa auf Medienordner oder App-Daten mit offenen APIs.

iOS ist eine andere Liga. Hier arbeitet Dr.Fone vor allem mit Backups –
entweder lokal über iTunes oder via iCloud. Der direkte Zugriff auf den NAND-
Flash des Geräts ist nicht möglich – Apple lässt grüßen. Bedeutet: Ohne
Backup kein Zugriff auf gelöschte Daten. Wer also auf die spontane Rettung
gelöschter iMessages hofft, wird enttäuscht.

Bei SD-Karten sieht es besser aus. Hier scannt Dr.Fone das Dateisystem direkt
– FAT32, exFAT und NTFS sind kein Problem. Auch RAW-Partitionen können
analysiert werden, was besonders bei beschädigten Karten hilfreich ist.
Einschränkungen gibt’s bei verschlüsselten Karten oder proprietären Formaten
(z. B. GoPro oder DJI Drohnen).

Bei Windows- und Mac-Systemen funktioniert Dr.Fone ähnlich wie klassische
Recovery-Tools (z. B. Recuva oder Disk Drill). Der Unterschied liegt in der
Benutzerführung und der Integration in die Suite. Technisch ist das nichts
Neues – aber gut umgesetzt.

Step-by-Step: So funktioniert
Datenrettung mit Dr.Fone

1. Installation: Lade Dr.Fone von der Wondershare-Website herunter und
installiere es auf deinem Rechner. Wähle das passende Modul



(„Datenrettung“).
2. Geräteverbindung: Verbinde dein Handy oder deine SD-Karte via USB.
Aktiviere USB-Debugging (Android) oder vertraue dem Computer (iOS).
3. Scan starten: Wähle den zu scannenden Speicherbereich (interner
Speicher, SD-Karte, Backup) und starte den Analyseprozess. Je nach
Speichergröße kann das Minuten bis Stunden dauern.
4. Vorschau: Nach dem Scan zeigt Dr.Fone eine Vorschau der gefundenen
Dateien an. Diese kannst du filtern nach Typ, Datum oder Dateigröße.
5. Wiederherstellung: Wähle die gewünschten Dateien aus und exportiere
sie auf deinen Rechner. Achte darauf, sie nicht auf dem Ursprungsgerät
zu speichern – sonst riskierst du Überschreibungen.

Was du über Datenschutz und
rechtliche Grauzonen wissen
solltest
Ein Thema, das selten besprochen wird: Datenschutz. Dr.Fone greift tief ins
System ein – und zwar richtig tief. Das bedeutet: Jeder Scan könnte
theoretisch auch forensische Spuren hinterlassen oder Daten auslesen, die
rechtlich problematisch sind (z. B. geschützte Chatverläufe, private Fotos,
sensible Dokumente).

Wondershare verspricht, keine Daten zu speichern oder zu übertragen – doch
die Software ist Closed Source. Das heißt: Du weißt nie genau, was sie im
Hintergrund tut. Für Privatanwender mag das egal sein. Für Unternehmen oder
Behörden ein No-Go. Wer mit sensiblen Kundendaten arbeitet, sollte hier
zweimal überlegen.

Hinzu kommt das Thema Legalität. In manchen Ländern kann das Extrahieren von
Daten – insbesondere von Geräten, die dir nicht gehören – strafbar sein. Auch
das Umgehen von Gerätesperren (z. B. iPhone Lockscreen) bewegt sich in einer
rechtlichen Grauzone. Dr.Fone bietet solche Features – und umgeht damit
möglicherweise geltendes Recht.

Kurz gesagt: Nutze Dr.Fone nur auf Geräten, die dir gehören – und nur dann,
wenn du die volle Kontrolle und Zustimmung hast. Alles andere wird schnell
kritisch.

Fazit: Dr.Fone als Datenretter
– oder nur Marketing-Zauber?
Wondershare Dr.Fone ist technisch beeindruckend, visuell überzeugend und
funktional vielseitig. Für viele Privatanwender ist es ein echter
Lebensretter – vor allem bei versehentlich gelöschten Fotos, Kontakten oder
WhatsApp-Chats. Die Software vereint komplexe Recovery-Algorithmen mit einer



Oberfläche, die auch Nicht-Techniker nutzen können. Und das ist selten.

Aber: Es gibt Grenzen. Ohne Root-Zugriff oder iOS-Backup ist die Datenrettung
schnell limitiert. Wer glaubt, Dr.Fone könne verlorene Daten aus dem Nichts
zaubern, wird enttäuscht. Die Software arbeitet technisch sauber – aber
innerhalb der physikalischen und logischen Restriktionen moderner
Dateisysteme. Wer das versteht, wird mit Dr.Fone viel retten können. Wer auf
Wunder hofft, sollte besser beten – oder gleich ein RAID-System einrichten.


